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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Nördlich der Somme ging tagsüber die Gefechtstätigkeit
über mäßige Grenzen nicht hinaus. Nächtliche engliche An¬
griffe zwischen Le Sars und Gueudeconrt scheiterten in
unserem Feuer.

Südlich der Somme griffen die Franzosen beiderseits
von Ablaincourt an .

' Unsere in den Südteil von Ablain-
court vorgeschobenen Abteilungen wurden zurückgedrängt.
Das Dorf Pressoire ging verloren ; auf dem Nordflügel
des Angriffs wurde der Feind zurückgeschlagcn.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : Lebhafte
Artillerietätigkeit im Maasgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General-
seldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
Der Toelgyes - Abschnitt war auch gestern der Schauplatz
lebhafter Kämpfe. Der Gegner errang weitere kleine Vorteile.

Vorwärts des Bodza Paffes sind den Rumänen in
den letzten Tagen gewonnene Teile unserer Höhenstellung
wieder entrissen ; am Tatar Havas-Paß sind feindliche An¬
griffe abgeschlagen . — Der Erfolg in der Gegend von
Spini konnte weiter ausgenutzt werden . Die Gefangenen¬
zahl erhöht sich.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : Keine besonderen Ereig¬
nisse.

Mazedonische Front : Feindliche Angriffe im Cerna-
bogen blieben erfolglos . Rege Artillerietätigkeit an der
Belasten- und Strumafront.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
^ . . . " *

Die Nachwirkungen des blutigen Sonntag sind nörd¬
lich der Somme noch recht WMar . Zu größeren
Angriffen ist es nicht mehr gekommen , und die vereinzel¬
ten Vorstöße, die sich auf den englischen Frontabschnitt
bei Le Sars und Gueudeconrt beschränkten , schei¬
terten vollkommen. Tie Franzosen verhielten sich ruhige
ihr Bericht begnügt sich damit , die Kriegsbeute seit 1.
Juli d . I . auszuzählen. Das ist für den hungrigen
Leser in Paris doch etwas , und er kommt über den
Sonntag leichter hinweg . Südlich der Somme haben
die Franzosen Ablaincourt und Pressoire , zwei dicht
bei <

' »ander liegende Dörfer östlich von Lihons und
nörd . h von Chaulncs , genommen und dadurch zwei nicht
unwichtige Stützpunkte gewonnen. Ter Geländegewinn
ist an sich unbedeutend.

Am Tölgyes -Paß haben unsere und die verbün¬
deten österreichisch-ungarischen Truppen einen schweren
Kamps gegen die Russen und Rumänen zu bestehen,
die in erheblicher Uebermacht vordrängen und unsere
Linien teilweise etwas eingedrückt haben. Südlich da¬
von sind dagegen die Rumänen wieder im Zurück-
weichen . Im übritz ' herrschte an der Ostfront Ruhe.

Aus Pete . süm. icd berichtet , daß der Minister¬
präsident Stürm Mich schwer erkrankt sei. Es
ließ, sich vorausseh . aß den Minister ein „Zufall"
-.reffen werde, denn . war es, der gegen den Kriegs-
Voucher rü -̂ a , Vs e »schritt. Zugleich galt er aber auch
als ein Es kriegs, und sicher ist, daß er alles
andere eher ^ls ' » Freund der Engländer.

Die unheimliche ätigkeit der deutschen Maschinen¬
gewehre hat den Franzosen an der Somme schon oft
lange W denken gegeben . Nun hat General Maleterre
die Einführung von Schilden vorgeschlagen, die den ganzen
Soldaten schützen. Die Flugbahn eines Geschosses des
Maschinengewehres ist ziemlich tief und deshalb werden
die Getroffenen meist an den Beinen verwundet, so daß

lle an einer Flucht dadurch gehindert tverden. Dieser
Vorschlag ivurde auch von Sir Douglas Haig eifrig be¬
fürwortet.

Me Angriffe der Pariser Royalisten gegen General
Sarrail erhalt Nahrung aus London, woselbst die Diplo¬
matie laut Depeschen des „ Croix" und „Libre Parole"
beklagt, Sarrail betreibe in Saloniki ein Ränkespiel zu¬
gunsten von Veni ' elos, was die Arbeit Elliots in Athen
erschwere . Tie radikale Presse bestreitet aber, daß der
französische Kriegsininister General Roques zum Nach¬
folger Sarrails bestimmt sei- Er wolle bloß die Balkan-
front inspizieren . — Andererseits verlautet , der Vier-
verbands -Kriegsrat in Boulogne habe die Fortsetzung
der Briand ' schen Balkanpolitik und des Saloniki -Unter¬
nehmens abgclehnt.

Ams tägliche Kriegsbrot.
In langwierigen Beratungen hat der Hauptaus¬

schuß des deutschen Reichstages die Ernahriingsfragen
durchgcpslügt. Herr v . Batocki hat sich , wie die „ Leipz.
Neuesten Nachr .

" zutreffend bemerken , redich bemüht,
fast in jedem Falle mit sanftem Zuspruch zu trösten.
Im großen Ganzen laufen die Darlegungen des Nah-
rungsmictcl -Obristcn aus eine Wiederholung seiner be¬
kannten Schriftsätze , hinaus : radeln, meint er , sei leicht,
gerade weil cs sich meist um berechtigten Tadel handle,
aber besser machen schwer, weil wir nun doch einmal
Kriegswirtschaft hätten . Daß eines schönen Septem¬
bertages die Zwetschgen am Baum und in der Markt¬
halle beschlagnahmt werden konnten, ohne vorherige Be¬
fragung der Sachverständigen , ohne irgendeine Vorkeh¬
rung zur Ausnahme und Verwendung der Frucht , dieser
Schildbürgerstreich gehört eben zum Kriegssozialismus.
Herr von Batocki versprach Abhilfe, wo es nur immer
ging . ' , , -

Die Volksvertreter haben sich, wie das so geht,
im wesentlichen mit mehr oder minder glücklichen Re¬
gierungsmaßnähmen besaßt. Ihnen konnte die grund¬
sätzliche Antwort werden, daß Gegner der Neuordnung
von Rechts wegen schweigen sollten, denn man müsse
nun, so oder so, an dem einmal angewandten System
sesthalten. Mitten im Strome ließen sich die Pferde
nicht wechseln . Tie Erörterungen im Hauptausschusse,
Frage - und Antwortspiel , sind fesselnd gewesen ; vor¬
wärts bringen sie uns nicht. Wir werden durch den
Winter kommen, knapp, doch wir werden durchkommen.
Aus Erhöhung der Anteile, auf Verbilligung der Waren
darf man mit Sicherheit nicht rechnen . Rechnet -auch
keiner, der da weiß, daß das Ausland , das neutrale
wie das feindliche , meist noch schlimmer daran ist als
wir . An den amerikanischen Weizenüörsen springen die
Preise wie Glasteuselchen in die Höhe : 187 gegen 106
im Juni ! Und noch ist der wilden Aufwärisbewegung
kein Ende abzusehen . Wen ndie ejVreinigten Staaten
sich wirklich zu einem Ausfuhrverbot entschlössen , was
sie ihrer Bevölkerung wegen tun müßten , ihres englischen
Freundes und ihrer Spekulanten wegen aber vielleicht
nicht tun werden, dann wäre England , mit seiner ver¬
lorenen Ernte , am Verhungern . Wie anders stehen wir
mit unserer Bjrotsicherung da ! Ter Roggenbrot -Preis
ist in Deutschland herabgesetzt worden . Seien wir dessen
froh, sorgen wir aber dafür , daß nicht alles andere
verteuert werde!

Dazu kann uns einmal das Kriegsernährungsamt
verhelfen, wenn es von nun an jeder Vergeudung streng
cntgegenwirkt und unbedingt durchsetzt, daß vor jeder
neuen Maßnahme nicht interessierte Fachleute gehört wer¬
den . Aus der anderen Seite aber ist gewissenhafte,
unermüdliche Ueberwachung des freien Verkehrs, soweit
er noch besteht , eine zwingende Notwendigkeit. Preis-
prüfungs - und Kriegswucher-Aemier an die Arbeit ! Viel
zu wenig ist im Hauptausschusse von der oft ».er¬
hörten Verteuerung aller Waren gesprochen worden, die
.Herrn v . Batockis Ma . Mrich seruliegen, viel zu wenig
von der gar nicht scha,. llMtcn Ausbeutung der Verbrau¬
cher durch hunderttausend ,

"i-fistne Gelegenheitsbenutzcr.
Die ungezügelte Pros per ist die eigentliche , große
Gefahr . Es leuchtete ein, als die Regierung zu Beginn
des Krieges gewisse übertriebene Preise , die sie bewil¬
ligt hatte, damit erklärte , daß der Handel zu schneller
und reicher Lieferung angespornt werden müsse . Jetzt,
nach zwei Jahren , bei abgesperrten Grenzen , vermag
de . .Handel nur noch zu liefern , was in Deutschland
bereits vorhanden ist . Jetzt muß er sich wieder mit

dem früher landesüblich gewesenen Gewinn begnügen?
Und unbarmherzig muß gezüchtigt werden, wer die Not
der schweren Zeit , die Teuerung und den Hunger zu
Wuchergeschäftenmißbraucht . Hier vermag nicht die Re¬
gierung zu Helsen, wenigstens sie nicht allein, hier müs¬
sen die Gerichte eingrciscn.

Wenn die öffentlichen Gewalten ihre Gewalt recht
anwenden, werden wir das Kriegsleid im Innern über¬
winden . Je ernster sie ihr Amt nehmen, desto bereit¬
williger und Herzens stärker wird das Volk ertragen^
was dem Vaterland und seiner Zukunit » -liebe ertragen
werden muß.

Die polnischen Wünsche.
Am 28 . Oktober empfing der Reichskanzler von

Bethmann Hollweg eine Abordnung aus Polen , dar¬
unter den Profesor Brudzinski , Samuel Tick¬
stein und Fürst Radziwill, die chm für seine uner¬
schütterlichen Bestrebungen nach der Ausrichtung eines
polnischen Staates den Dank Polens aussprach . Me
Abordnung gab zugleich ihre Wünsche bezüglich der zu
schaffenden Grundlage des polnichen Staatswessens be¬
kannt, nämlich die Ernennung eines Regenten , die Auf¬
hebung der Grenze zwischen den beiden Okkupations-
aebieten (dem deutschen und dem österreichischmngari-

schen), Ne Bildung
' eines MnWm
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arbeitung einer Verfassung und von Gesetzentwürfen und
zur Einrichtung der Verwaltung , ferner die Bildung
eines Militäramts zur Organisierung eines polnischen
Heeres . Endlich wünschte die Abordnung die Ausru¬
fung eines Königs und die Festlegung der Landesgren¬
zen beim Friedensschluß . — Der Reichskanzler erwi¬
derte, die vorgebrachten Wünsche begegnen sich in ihren
Endzielen mit den Absichten der beiden Zentralmächte , diel
gewillt feien, den polnischen Staat in festem Anschluß
an die Leiden Kaiserreiche, namentlich auch in militä¬
rischer Hinsicht, erstehen zu lassen. Solange aber der
Kamps tobe , könnten weder die Grenzen festgelegt , noch
die Verfassung fertiggestellt werden. Aber man sei be¬
müht , das gesamte Leben des Volkes wieder aufzubauen
und durch allmähliche Heranbildung einer polnischen
Selbstverwaltung die Grundlage des Staatswesens vor¬
zubereiten . Die beiden Zentralmächte vertrauen auf ein
sreundnachbarliches Verhältnis , gewiß, daß dieses Ver- ,
trauen erwidert werde, und in der Zuversicht, daß Polen
vertrauensvoll sein Geschick aus den Händen der beiden
Kaisermächte erwarte.

Als künftiger König von Polen wird der öfter- -
reichifche Erzherzog Karl Stephan genannt , ein
jüngerer Bruder des früheren Oberbefehlshabers der
K . und K . Truppen , Feldmarschalls Erzherzog Friedrich, ,
und wie dieser ein Enkel des Erzherzogs Karl , desi
Siegers von Aspern (1809) . Bisher hat, wie die „Kreuz- ,
ztg .

" schreibt , darüber nichts verlautet , in welcher Weise
die Persönlichkeit des ' Königs bestimmt werden soll.
Die Kundgebung spricht nur von einer erblichen Monar - '

ichie mit konstitutioneller Verfassung . Bemerkenswert ist, !
daß gleichzeitig Galizien eine erweiterte Selbständigkeit^
erhalten soll . Scheidet es damit, wie man wohl annehl- ,
men darf , aus dem österreichischen Reichsrat aus , so!
würde das eine erfreuliche Festigung der Stellung des i
Deutschtums in Cisleithanien bedeuten. Andererseits
ist freilich die Möglichkeit gewisser ungünstiger Rück¬
wirkungen aus das preußische Polentum nicht von der
Hand zu weistn.

Die Deutsche Reichspartei erläßt in der;
„Post " folgend- Erklärung:

Der Re ' tzspartei und ihäer polnischen Politik istn
die Proklan mag eines Königreichs Polen nicht er¬
wünscht gekc en . Tie Leitung der Partei teilt , um
einer anscheinend beabsichtigten Verbreitung falscher Ge¬
rüchte entge mtreten , folgendes mit : Sobald von der
Schaffung o .. . mit weitgehender Selbstverwaltung ans-
gestatteten Königreiches Polen sichere Kenntnis ange¬
langt war , ""t die Reichspartei im Einvernehmen mit
der Parteilnumg und der in Berlin anwesenden Mit - i
gliedern freiksnservativen Fraktion des Abgeord¬
net .chau siederholt schriftlich und münd¬
lich ihre schweren Bedenken gegen diesen Plan
bei der Reichsleitung und den zuständigen preußischen
Ministerien ausdrücklich geltend gemacht und
ausführlich begründet . Nach Erlaß der Zwei-Kaiser-
Proklamation erachtet die Keikonservative Partei es



nunmchr für i ' re vkterländiscs' e Pflicht, nach
' Kräften ;

darauf hinzuwirken, daß Schaden und 'Nachteile tun¬
lichst verhütet werden. Ties gilt insbesondere von der
preußischen O ß m a r k. Das Deutschtum, die deut¬
sche Kultur und das deutsche Interesse in den zweispra¬
chigen Landesteiten , dürfen unter der Befriedigung pol¬
nischer nationaler Wünsche keineswegs leiden. Ihnen
gebührt vielmehr eine umso kräftigere Fürsorge.

Tie „Berliner Neuesten Nachrichten" hatten der An¬
sicht Ausdruck gegeben , daß das preußische St aats-
ministcrium

'
bisher nicht in die Lage ge¬

setzt worden sei , bei der Regelung der polnischen Frage
den Einfluß auszuüben, dem ihm dafür von : preußischen
Standpunkt , der in dieser Frage ganz besonders auch
der deutsche sei , der Verfassung und der Sache nach zu¬
komme . Tie „Teutfche Tageszeitung " bemerkt hierzu:
Sollte die Meinung des Blattes zutreffen, so müßte
man umso mehr verlangen , daß die Stimme des preu¬
ßischen Staatsministeriums wenigstens nunmehr f
bei der Festsetzung der einzelnen Bürg - ^
schäften gehört werde . Ter preußische Staat wird
unmittelbar

'
durch die polnische Frage berührt . Für >

ihn ist sie eine Lebensfrage noch in ganz befände- !
rem Sinn . Er verfügt auch über die Organe , die die f
Einzelheiten dieser Frage in ihrer Gesamtheit am besten f
zu beurteilen vermögen. Wir möchten deshalb dem drin - !
genden Wunsch Ausdruck geben , daß dem

^ preußischen f
Staatsministerium der ihm gebührende Einfluß auf die ^
weitere Regelung der polnischen Frage in vollstem Um¬
fang zugestanden und gesichert werde. Von den Bürgern
des künftigen Königreiches Polen aber erwarten wir
selbstverständlich , daß sie auch mit der Tat würdigen,
was die Mittelmächte für sie getan haben, in erster
Linie, daß sie mithelfen, ihren neuen Staat mit den
Waffen zu sichern . Ebenso , daß sie dem Deutschen
Reich die Sicherungen zugestehen , die es braucht.

Das Londoner Regierungsblatt , die „Westminster
Gazette" schreibt : Das erste , was einem bei der Auf¬
richtung Polens auffallen muß , ist die Tatsache, daß
allein Rußland für das neue Königreich das Grund¬
gebiet hergeben muß (nämlich : und nicht auch Deutschland
und Oesterreich -Ungarn , die doch auch polnische Gebiete
Hachen. England reizt also bereits die polnische Begehr¬
lichkeit gegen diese Gebiete . D . Schr .h

Die Verteilung der Polen.
Genaue geschichtliche Angaben über den Zeitpunkt,

an welchem die Polen sich in den Gebieten, die sie
seht einnehmen , niedergelassen Hachen, existieren nicht . Man
wird annchmen dürfen, daß das Gebiet zwischen Weichsel
und Elbe von Goten, Burgundern , Sueven . Langobarden

flrnd anderen Völkerschaften im Lause des dritten uM
ivtersen Jahrhunderts geräumt worden ist, worauf etwa
M Anfang des fünften Jahrhunderts verschiedene sla-
noische Völkerstämme, Poladen , Polen oder Lechen, Sorben
f«nd andere das freigelassene Land besetzt haben. Nach
ferner Zählung, die vor etwa 10 Jahren vorgenommen
Würde, beträgt die Gesamtzahl aller Polen , soweit sie
ihre Wohnsitze in Europa, als vornehmlich in Ruß¬
land , Oesterreichund Preußen , haben, ungefähr 17 Mil¬
lionen Köpfe . Das Hauptkontingent stellen entsprechend
der größeren räumlichen Ausdehnung ihres Gebietsteiles
die russischen Polen . Fiel doch durch die 3 Teilungen
Polens ein Areal von 483 700 Quadratkilometern mit
nahezu 6 Millionen Einwohnern an Rußland , während
gleichzeitig an Oesterreich nur 121500 Quadratkilometer
mit 3,6 Millionen Einwohnern und 145 700 Quadrat¬
kilometer mit 2,7 Millionen Einwohnern an Preußen i
kam . Russisch-Polen , das durch das Manifest vom 5 . No- !

DasMtseldesHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung.) ( Nachdruck verboten.)

Sie saßen einander inOtraulich erhellten Speisezimmer
gegenüber wie ein junges Ehepaar , Vas mit innigem
Behagen die Freude feines vertrauten Alleinseins genießt.
Wohl mancher andere an ,Arenbergs Stelle hätte der Ver¬
suchung nichl widerstanden, die Situation zu mißbrauchen,
denn Margarete sah in der matten Beleuchtung durch dis
rot umfchieierte Lampe fast noch reizender aus als im
Hellen Tageslicht . Aber sie hätte unter der Obhut eines
Vaters nicht sicherer sein können als in seiner Gesellschaft.

„Sie sagten, wenn ich nicht irre , daß Ihr Vater die
obrigkeitliche Erlaubnis erhalten habe, seinen Schriftsteller-
namen Holderegger von nun an auch im bürgerlichen
Leben zu führen — und daß dies Pseudonym zugleich der
Mädchenname seiner Mutter gewesen sei. Hatte ich Sie
damit recht verstanden ? "

„Ja — vollkommen .
"

„Sie haben demnach wohl auch Verwandte , die diesen
nämlichen Namen tragen ?"

„Nein — ich glaube nicht . Doch ja — einen solchen
Verwandten muß es wohl gegeben haben. Gerade zu der
Zeit , da wir uns unsern neuen Wohnsitz einrichtsten,
sprachen meine Eltern öfter von einer Erbschaft , die ihnen
durch den Tod eines Verwandten namens Holdcregger
zugefallen sei .

"
„Ah, das ist mir sehr interessant ! Etwas Näheres

über diesen Verwandten wissen Sie aber nicht ? "
„Nein . — Es war vorher, soviel ich weiß, niemals

von ihm die Rede .gewesen . Und auch später haben Mama
und Papa seiner nicht mehr Erwähnung getan ."

„Haben Sie jemals in Ihrem Elternhause den Namen
Volkhardt gehört ? "

,,Ia . — In der hiesigen Gegend lebten früher ver¬
schiedene Leute dieses Namens , und ich hörte, daß wir^ mit

vember 1916 wieder zum Königreich ! proklamiert Worden
ist, war in Rußland der Hauptsitz der polnischen Be¬
völkerung, wenn auch andere , besonders die angrenzenden
westnrssischen Gouvernements , wie Köwno , Wilna,
Witebsk, Minsk , Möhilew , Wolhynien und Popalien Noch
eine stattliche Anzahl von Polen , etwa eine halbe Mil¬
lion, aufweisen, ünd zwar entfallen davon auf das Gouver¬
nement Kiew 68 791 , Cherson 30894 , Petersburg 45 009,
Kurland 19 688, Livland 15 132 Polen . Innerhalb dieser
fremden Umgebung, Groß - und Kleinrnssen, Litauen und
Letten, haben diese versprengten polnischen Kolonien, die
zum großen Teil dem grund-besitzenden Adel der katho¬
lischen und evangelischen Geistlichkeit angehörett, ihre
Nationaleigenheit außerordentlich- zu wahren verstanden
und dadurch ! eine über ihre zahlenmäßige Bedeutung weit
hinansgehende Rolle zu spielen gewußt. Im asiati¬
schen Rußland ist die Zahl der Polen verhältnismäßig
gering , sie wird auf etwa 15 MO beziffert. Alles in
allem dürfte in dem russischen Reiche, wie es bis zmN
Ausbruch des Krieges bestand, die Zahl aller dort lebenden
Polen etwa 8 Millionen Köpfe betragen haben . Im
eigentlichen Russisch-Polen selbst, d . h . in den 10 soge¬
nannten Weichsel-Gouvernements und einem Teil des
angrenzenden Gouvernements Girodno lebten nach Leu
Volkszählung vom Jahre 1897 6 735 503 Einwohner!
polnischer Abkunft.

Auch die Zahl der ö sterreichis chen Polen ist recht
beträchtlich, wenn diese auch nicht im entferntesten an
die polnische iBevölkernngszisser im russischen Reiche heran¬
reicht . Der Hauptsitz der österreichischen Polen ist Ga¬
lizien, dessen westlicher Teil bis zum Saufluß hin
von einer rein polnischen Bevölkerung bewohnt ist. Fm
Jahre 1900 betrug die Gesamtzahl der in* Galizien an¬
sässigen Polen etwa 4 Millionen . In ganz Oesterreich
belief sich ihre Zahl aus 4 259152 Seelen , wovon auf
Oesterreich-Schlesien, dessen östlicher Teil vornehmlich von
Polen eingenommen ist , 220 472 , aus die Bukowina
26 857 Polen entfallen . In der österreichischen Reichs-
Hälfte nahmen die Polen 16 Prozent der gesamten Be¬
völkerung ein.

In Preußen lebten nach der Zählung vom Jahre
1902/3 963490 Polen , wobei die fast ausschließlich in
Westpreußen lebenden 100 212 Kassuben und die fast
sämtlich in Ostpreußen angesiedelten 142 647 meist evange¬
lischen Masuren nicht mitgezählt sind . Im ganzen
zählt die polnische Bevölkerung Preußens nach der ge¬
nannten Statistik 3 305 740 Köpfe , mithin 9,57 Prozent
der Gesamtbevölkerung. Der Natur der Tinge nach sind
die Polen im Osten des preußischen Staates am stärksten
vertreten . Das vorwiegend deutsche Gebiet wird in Posen
von dem vorwiegend polnischen Gebiete durch eine Linie
getrennt , die von Bromberg nach Birnbaum und von
da nach Militsch geht , von hier aus in südlicher Richtung
die Oder zwischen Brieg und Oppeln durchschneidet und
nördlich von Troppau in Oesterreich Schlesien endet. Auf
die preußischen Provinzen verteilen sich die Polen im
Jahre 1900 folgendermaßen : Posen 1157242 (61,3
Prozent ) , Schlesien 1100905 (23,6 Prozent ), West¬
preußen 538 470 (35,1 Prozent ) , Ostpreußen
286160 (14,3 Prozent ) , Westfalen 100372 (3,15 Pro¬
zent) , Brandenburg 24449 (0,8 Prozent ) , Sach¬
sen 24 820 (0,8 Prozent ), Pommern 14557 (0,8
Prozent ) . Auch in den preußischen Provinzen im Rhein¬
land, Hannover und Schleswig -Holstein, ebenso wie in
den übrigen Staaten des Deutschen Reiches existieren
Polen ; ihre Zahl ist aber verhältnismäßig gering und
dürfte auf kaum 50000 Seelen geschätzt werden . In
der deutschen Reichs Hauptstadt existierten im Jahre
1900 16 378 Polen (0,8 Prozent ) . Die stärkste polnische
Bevölkerung in Preußen findet sich im . Regierungsbezirk

ihnen weitläufig verwandt seien . Ich glaube sogar, daß die
früheren Eigentümer des Heidehauses , von denen Papa
es geerbt hat, Volkhardt hießen . Aber die Leute müssen
meinen Eltern nicht sehr nahe gestanden haben, - denn
ein Verkehr mit ihnen ist niemals gepflegt worden ."

„Finden Sie es nicht einigermaßen befremdlich , daß
Ihr Vater so wenig von seinen Familienverhältnissen
sprach ? Das ist doch ganz gegen die Gepflogenheit !"

„Ach, um solche Sachen habe ich mich nie viel ge¬
kümmert. Wir lebten so glücklich und genügten einan¬
der so vollkommen , daß keines von uns die fehlende Ver¬
wandtschaft jemals vermißte ."

„Nun ja — aber diese Verwandtschaft hätte doch in
Erbschaftsfragen oder dergleichen in Betracht kommen
können !"

„Von Erbschaften ist in meiner Gegenwart nur ein
einziges Mal die Rede gewesen, damals , als uns das
Vermächtnis jenes mir völlig unbekannten Onkels Holder¬
egger zufiel . Oder doch — damit ich nicht lüge — auch
noch bei einer andern Gelegenheit . Papa erwähnte näm¬
lich einmal , daß er tags zuvor seiu Testament gemacht
habe. Er sagte, alles , was er hinterließe , würde mir zu¬
fallen, abgesehen von einer Lebensrente für die Mama.
Aber ich war so entsetzt über die Vorstellung , Papa könnte
uns jemals verlassen, daß das Gespräch über den häßlichen
Gegenstand sogleich abgebrochen werden mußte . Und
nachher ist niemand mehr darauf zurückgekommen. Aber
warum fragen Sie mich so eingehend nach all diesen
Dingen ? "

„Hatten wir uns nicht gegenseitig versprochen, keine
Geheimnisse vor einander zu haben ? "

„Ial — Sie sehen ja auch , daß ich Ihnen ganz un-
um wunden und nach bestem Wissen geantwortet habe.'Aber es interessiert mich natürlich, den Zweck Ihrer
Fragen zu erfahren. Daß sie nicht aus bloßer Neugier
gestellt wurden , weiß ich doch sehr gut ."

„Nein , es geschah nicht aus Neugier , sondern weil
ich vorhin durch reinen Zufall einiges gehört habe, das
mich nachdenklich mackte . weil es . möglicherweise in einem
Zusammenhang stehen konnte mit jenen Dingen , die un»
jetzt so viel Kopfzerbrechen verursachen. Der Schmied
Mertens in Langenhagen — Sie kennen ihn ja vermut¬
lich — ? "

' Posen , wo sie 62 Prozent der Gesamtbevölkerung aus-
- macht , und im Regierungsbezirk Oppeln, wo sie 60 Pro¬

zent der Gesamtbevölkerung einnimmt . Es folgen dann
i die Regierungsbezirke Bromberg , Marienwerder , Dmr-
i zig, Gumbinnen und Königsberg . Tie Gesamtzahl aller!
- im Deutschen Reiche lebenden Polen betrug im Jahrs

19M 3 328 751.
Ueber die Zahl der in andern europäischenund außer¬

europäischen Staaten lebenden Polen ist man lediglich
auf Vermutungen polnischer Statistiker angewiesen, dis
die Gesamtzahl dieser Polen auf 2 Millionen annehmen..
Offizielle Angaben existieren darüber nicht , abgesehen von.
den Vereinigten Staaten von Nordamerika , wo!
die Zahl der in Polen geborenen Amerikaner , die über
die gesamte Union verstreut sind und in größeren Mengen
nur in Illinois , Pennsylvanien , Newyork, Michigan und
Wisconsin leben, auf 200000 beziffert werden, eine Zahl,
die nach den starken Auswanderungen sicherlich zu niedrigj
gegriffen ist.

Der Religion nach bekennen sich die Polen iq
ihrer überwiegenden Zahl zur römisch -katholischen Kirche^
die bei ihnen vertretenen andern Religionsbekenntnisses
nebmen nur 4 Prozent ein . Von diesen gehören dis
meisten zur evangelischen Kirche , nur geringe Teile zur
griechisch-urnierten , orthodoxen Kirche , während 0,15 Pvo-

? zent polonisierte Juden und ein ganz kleiner Bruchteil!
! sich, zum mohammedanischen Glauben bekennt,
z Die Ge samtbevölkerungRus fisch - Polens
> setzt sich ! nach der Statistik von 1897 im ganzen ausj
> 9 402 253 Seelen zusammen, von denen, wie bereits er-,

wähnt , 6 755503 Polen, 1267 194 Jud en , 631844
Russen , 407 274 Deutsche und 305 322 Litauers
sind . An Ausländern wurde !: gezählt 1,06 Prozent dev

, Gesamtbevölkernng, darunter etwa 60000 deutsche Ko-
? lonisten . („Deutsche Tagesztg .

" ) .

! Die Ereignisse im Lveften.
; Der französische Tagesbericht.
) WTB . Paris , 8 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
j nachmittag : Die Franzosen und Engländer machten in der Zeit
s com 1 . Juli bis 1 . Novemlwc an der Somme 71532 deutsche
z Soldaten und 1449 Offiziere zu Gefangenen. Das im gleichen
i Zeitabschnitt durch die Alliierten erbeutete Kriegsgerät beläuft
z sich auf 173 Feldgeschütze, 130 schwere Geschütze , 213 Graben-
t Mörser und 988 Maschinengewehre . Der Anteil der Franzosen
s an dieser Summe beträgt 40 796 Soldaten , 809 Offiziere , 77
Z Feldgeschütze, 101 schwere Geschütze , 104 Mörser und 535 Ma,
, schinengewehre . -
z Flugdienst: Deutsche Flugzeuge warfen gegen 10 Uhr
i abends mehrere Brandbomben aus Nancy , die weder Menschen-
? opfer forderten, noch Sachschaden verursachten,
s Orientarmee: Müßige Tätigkeit der beiden Artillerien
? auf der ganzen Front. Oestlich vom Prespa-See schlugen die
» Franzosen einen bulgarischen Gegenangriff ab . In der Gegend
l von German beschossen französische Flugzeuge mehrere Ort-
j schäften. Fm Wardartal wurde ein feindliches Flugzeug bei

Monastir nach Lustkampf abgeschossen. -
Abends: Nördlich der Somme machten wir einige Fort¬

schritte zwischen Lesboeufs und Saitty . Südlich der Somme
brachte uns ein von unseren Truppen am Vormittag unternom¬
mener und trotz des heftigen Regens lebhaft durchgeführter
Angriff wichtige Vorteile . Wir nahmen die feindlichen Stel¬
lungen aus einer Front von 4 Km. vom Gehölz von Chaulnes
bis südöstlich der Zuckerfabrik von Ablaincourt. Die Dörfer
Ablainconrt und Pressoire wurden von unserer Infanterie in
glänzendem Ansturm vollständig erobert. Wir trieben unsere
Linien östlich von Ablaincourt vor und nahmen auch den Fried¬
hof dieses Dorfes , der vom Feind stark befestigt war . Wir
schoben unsere Stellungen südlich der Zuckerfabrik bis zum
Rand von Gemiecourt vor. Bis jetzt sind über 500 Gefangene
gezählt , darunter mehrere Offiziere. An der . Verdunfront zeit¬
weilig aussetzende Kanonade. Sonst verlies der Tag überall ruhig.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 8 . Nou . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Während der Nacht verbesserten wir unsere Siel-
ungen östlich der Butte de Warlancourt . Wir machten einen er.
solgreichcn Ueberfall auf die . feindlichen Schützengräben zwischen

„Den ölten Mertens ? O gewiß , die ehrlichste , treu¬
herzigste Seele von der Welt . "

„ Nun also — der Schmied Mertens , dessen . Sohn
die Freundlichkeit hatte, den Doktor Steinharter zu be¬
nachrichtigen, erzählte mir einiges aus den vergangenen
Tagen des Heidehauses . Er sagte, daß es früher im Besitz
der Familie Volkhardt gewesen sei, und erwähnte unter
anderm auch die Tatsache, daß der älteste Sohn einer
Frau Holderegger , geborenen Volkhardt, hier das Licht
der Welt erblickt habe . Das muß nach seiner Berechnung
so gegen sechzig Jahre her sein. Darf ich fragen , wie alt
Ihr Herr Vater ist ?"

„ Er hat unlängst seinen sechzigsten Geburtstag ge-
feiert. " —

„Der Zeit nach würde es also vollständig stimmen."
Margarete zog wie in angestrengtem Nachdenken die

Brauen zusammen.
„Aber wenn Sie annehmen , daß mein Vater dieser

Sohn gewesen sei, dann hätte er doch sein ganzes Leben
hindurch Holderegger und nicht Götter heißen müssen."

„Eigentlich — ja I"
„ Sie sehen also, daß Ihre Vermutung nicht zutreffen

kann l Ich bin in diesem Hause geboren und habe bei¬
nahe zwanzig Jahre lang fast ohne Unterbrechung hier
gelebt . Und während dieser ganzen Zeit haben wir nie
einen andern Namen geführt als den Namen Götter."

„Das scheint den Erklärungen , die ich mir zurechtgelegt
habe , freilich zu widersprechen ! Und ich bilde mir auch
gar nicht ein, daß diese Erklärungen durchaus die rich¬
tigen sein müssen. Wir können sie einstweilen getrost auf
sich beruhen lassen, denn vielleicht würde e-- Sie nur un¬
nütz aufregen , wenn ich versuchte . Ihnen meine etwas
phantastischen Gedankengänge darzulegen ."

„ Wenn Sie mir das ersparen wollten , hätten Sie
überhaupt nicht davon sprechen dürfen, auch nicht an¬
deutungsweise . Jetzt aber, nachdem Sie meine Wißdegierde
einmal rege gemacht haben , dürfen Sie mir nichts mehr
oorenthalten , wenn ich nicht hinter Ihrem Schweigen das
Allerschlimmste vermuten soll !"

Fortsetzung folgt.



Goinmecourt und Serrc , machten einige Gefangene und fügten
dem Feind beträchtliche Verluste zu . Eine feindliche Patrouille
südlich von Monchy wurde durch Feuer zerstreut . Anhaltend
schwere Regengüsse und starker Südwcststurm.

^ Abends: Südlich der Ancre beträchtliches Granatfeuer
gegen unsere Front im Raume von Lesboeufs . Wir beschossen
die seinülicheLn Verpflegungsoerbindungen und die Gräoen in

der Nachbarschaft von Armentieres und Wytschaete.

Der Krieg zur See.
London , 8 . Nov . Der Postdampfer „ Arabia"

)7933 Tonnen ) ist am 6 . November im Mittelmeer
versenkt worden . Alle 437 Fahrgäste sind gerettet.

London , 8 . Nov . Tie Admiralität teilt mit, daß
ein britiMes Tauchboot in der Nähe der dänischen Küste
Mt deutsche Schlachtschiffe der Kaiser -Klasse durch einen
Torpedoschuß schwer beschädigt habe.

Der zweite Fall Baralong.
London , 8 . Nov . Die Admiralität gibt folgendes bekannt:

Die deutsche Presse sucht Kapital aus einer Erklärung zu schlagen,
die sie als zweiten Baralong -Fall bezeichnet. Einesteils ist
dabei vermutlich beabsichtigt , wieder einmal die öffentliche Mei¬
nung .Amerikas gegen England auszureizen , andernteils Gründe
fiir den uneingeschränkten U - Bootskrieg zu schassen. Die Tat¬
sachen sind ganz klar : Am Morgen des 24 . September 1915
war im westlichen Teil des Kanals „U 41 " damit beschäftigt,
etn englisches Handelsschiff zu versenken . Während es dies tat,
näherte sich, ein zum Hilfsschiff der Flotte umgewandelter und
ausgerüsteter Handelsdampser dem Unterseeboot und dem sinkenden
Handelsdampser . Damit das Unterseeboot nicht untertauche , be¬
vor der Hilfskreuzer in Schußweite war , hißte dieser eine
neutrale Flagge , eine vollkommen legitime Kriegs¬
list . Als er in Schußweite war , hißte er die Kriegsflagge,
wie es von allen englischen Kriegsschiffen verlangt wird . Er
feuerte auf das Unterseeboot und versenkte es . Die unmittelbare
Sorge des Kommandanten war , die Mannschaft des durch das
Unterseeboot versenkten englischen Handelsdampfers zu retten.
Als dies getan war , näherte sich das Hilfsschiff einem der
Boote des gesunkenen Dampfers , das zertrümmert trieb und
in das zwei Ueberlebende von der Mannschaft des Untersee¬
bootes geklettert waren . Diese wurden gerettet , aber nach
ihren Opfern . Der Gebrauch einer neutralen Flagge , um sich
auf Schußweite dem Feind zu nähern , ist ein anerkanntes Ver¬
fahren des Seekrieges und ist von den Deutschen selbst in
diesem Krieg oft angewendet worden . Die Mövc z . B . hat
sich ihre Opfer meist auf diese Weise gesichert.Die Behauptung,
daß die Admiralität Befehl gegeben habe , daß Ueberlebende
von in Not befindlichen deutschen Unterseebooten nicht gerettet
werden sollen , ist unbedingt Lüge und wurde ausdrücklich wider¬
legt in der Note der englischen Regierung über den Baralongfall
vom 25 . Februar 1916.

Hierzu wird uns von zuständiger Seite geschrieben : Die
englische Admiralität bestreitet von allen deutscherseits mrtge,
teilten Tatsachen nur eine einzige : sie behauptet , daß das
englische Kriegsschiff das deutsche Unterseeboot nicht bei wehender
amerikanischer Flagge , sondern unter englischer Flagge beschossen
und versenkt habe . Abgesehen hiervon bestätigt also die eng¬
lische Admiralität Punkt für Punkt den deutschen Bericht , durch
beredtes Schweigen . Damit ist unbestritten festgestellt : das Boot
mit den beiden Ueberlebenden ist absichtlich von dem englischen
Kriegsschiff überfahren worden , um so die letzten Zeugen
des empörenden Vorgangs hinzumorden . Die beiden Ueberlebenden
wurden , als dies nicht gelungen war , erbarmungslos und ohne
Hilfeleistung für den Schwerverwundeten in einen kleinen , Käfig,
artigen Verschlag eingcsperrt . Den Schwerverletzten hat man mit
den noch offenen Wunden ins Gefängnis geworKn . Alles hat
man getan , um ihn an seinen Wunden sterben zu lassen . Seine
Auslieferung nach der Schweiz hat man trotz der Befürwortung
durch die Schweizer Aerztekommission verweigert und man hat
alle Versuche des Mißhandelten vereitelt , über die amerikanische
Botschaft in London an die deutsche Regierung zu berichten.
.Angesichts dessen kann die englische Admiralität nicht verlangen,
daß man dem deutschen Bericht in dem einen Punkt , den die
Admiralität als falsch hinzustellen versucht , den Glauben versagt.
Es war selbstverständlich zu erwarten , daß der Mißbrauch der
amerikanischen Flagge zu einer der grauenvollsten Taten der
Seekriegsgcschichte von der englischen Admiralität nicht zugegeben
würde . Trotzdem bleibt der deutsche Bericht auch in diesem
Punkte wahr . Dieser neue Baralong -Fall bestätigt erneut , daß
«in Befehl der Admiralität besteht , nach dem Ueberlebende deut,
scher Unterseeboote nicht gerettet zu werden brauchen . Die eng¬
lische Note vom 25 . Februar 1916 hat dies nicht wiederlegt,
sondern nur bestritten . Aber auch dieses Bestreiten ist nur
englischer Heuchelei möglich.

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest , 8 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
Nord - und Nordwestsront : An der Westgrenze der Moldau ist
die Lage unverändert . Im Buzeu -Tal griffen wir an und gingen
ein wenig vor . Wir machten 88 Gefangene und erbeuteten
ein Maschinengewehr . Bei Taicka-Buzi heftige Beschießung . In
der Gegend von Dragoslavle wiesen wir einen Nachtangriff des
Feindes zurück . Aus dem linken Ufer des Oltu ist ein heftiger
Kamps im Gange . Im Iiu -Tal kleine , für uns erfolgreich«
Kampfhandlungen . Bei Orsova ist die Lage unverändert . —
Eüdfront : Der Feind beschoß Giurgiu . — Dobrudscha : Wir
machten aus der ganzen Front Fortschritte.

Der Zar wieder aiW der Front,
Zarskoje Sselo , 8 . Nov . Ter Zar und der Groß¬

fürst-Thronfolger sind an die Front abgereiA

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 8 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vom 8 . November 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Tie Ruhe

rm Görzischen hält an .
'An der Fleimstalfront wurden An¬

griffe einzelner italienischer Bataillone sowie im Eol-
bricon -Gebiet und an der Bocche-Stellung abgewiesen.
3 Offiziere , 50 Mann und 2 Maschinengewehre sielen
hierbei in unsere Hand.

Ereignisse zur See.
Am 7 . November nachmittags haben feindliche Flieger

auf die Städte Rovigno , Parenzo und Citta sttnovas
Bomben abgeworfen . Es wurde nicht der geringste Sach¬
schaden angerichtet und niemand verletzt . Eigene Flug¬
zeuge stiegen zur Verfolgung auf . Eines derselben , Füh¬
rer Linienschisfsleutnant Trakulio , schoß einen feindlichen
Flieger ab, der bei in hoher See befindlichen feindlichen
Torpedofahrzeugen niederging . Diese wurden von unseren
Flugzeugen mit Bomben angegriffen und entfernten sich
gegen die feindliche Küste . Am Abend des gleichen Tages
wmf ein feindlicher Flieger gleichfalls erfolglos Bomben
nahe Umago ab . Eigene Seeflugzeuge bewarfen abends
öie militärischen Objekte von Vermagliano und Mont-

s salcone sehr
'

wirkungsvoll mit Bomben und kehrten uns
i beschädigt zurück. Flottenkommando.

f Der türkische Krieg.
! WTB . Konstantinopel , 8 . Nov . Amtlicher Berichts
- von gestern : An der T ig ris fro n t belästigten wir den

s Feind durch wirksames Arlillerieseuer . Südlich von der
'
s Stellung von Felahie aus dem rechten Ufer des Tigris
j zerstreuten unsere Freiw illigen Krieger eine feindliche
! Schwadron , schlugen zwei Jüsanteriebataillone , die der
; Feind zur Verstärkung schickte, zurück, und zwangen sie
j zur . Flucht . Ter Feind erlitt große Verluste , während
' unsere Verluste ganz unbedeutend waren . — An der
j Kaukasus front ans dem rechten Flügel Scharmützels
- die zu unseren Gunsten aussielen . Im Zentrum zer -.
! streuten wir den Feind durch unser wirkungsvolles Ar»

i tilleriefeuer . Auf dem linken Flügel wiesen wir mit
Erfolg feindliche Erkundungsangriffe zurück . — Am 4.

! und 5 . November unternahmen wir einen überraschenden
f Angriff gegen die Insel Kecowa (kleinasiatische Küste),
! westlich von Antalia , die seit langem den Banditen als
> Zufluchtsort dient , die unter dem Schutz der feindlichen
i Flotte unsere Küste überfallen und plündern . Unsere
! Unternehmung war erfolgreich . Eine große Anzahl Ge-

f wehre und eine Menge Mehl , sowie Vieh wurden er-
j beutet . Tie Banditen hatten 100 Tote . Wir machten
! einige Gefangene , die gehenkt werden sollen . Ein feinde
! liches Flugzeug , das am 5 . November nachmittags 2

- Uhr von Metelin kommend über Penifota in der Ge-

j aend von Smyrna flog , wurde durch eines unserer
! Flugzeuge abgeschossen und fiel ins Meer . Beobachter!

und Pilot konnten nicht gerettet werden . Kein Ereignis
von Bedeutung auf den anderen Fronten.

Neues vom Tage.
! München , 8 . Nov . Prinz Heinrich von Bayern
i wurde am 7 . November gelegentlich einer Erkundung
! schwer verwundet und ist in der Nacht vom 7 . auf den
! 8 . November gestorben.

Einspruch gegen die galizische Selbstverwaltung.
Wien , A . Nov . Eine Vollversammlung der ukrai¬

nischen parlamentarischen Vertretung faßte folgende Ent¬

schließung : Tie angekündigte Sonderstellung Galiziens
verletzt aufs Tiefste die historischen , sowie die bereits
erworbenen Rechte des ukrainischen Volkes und liefert
das viertgrößte Volk des Staates der unbeschränkten!
Herrschaft seines nationalen Gegners aus . Tie ukrai¬
nische Nation wird die Sonderstellung Galiziens un¬
ter polnische Herrschaft nie anerkennen und wird auf
die Rechte der Selbstverwaltung des nationalen Terri¬
toriums , sowie auf die Bildung eines besonderen ukrai¬
nischen Kronlandes im Rahmen Oesterreichs nie ver¬
zichten.

Allgemeine Schulpflicht in Rußland.
Petersburg , 8 . Nov . Ter Unterrichtsminister hat

der Duma den Entwurf eines Gesetzes, das die Ein¬
führung der allgemeinen Schulpflicht in Ruß-

j land vorsteht , unterbreitet.
Rom , 8 . Nov . Nach dem „ Giornäle d 'Jtalia " sol¬

len bei dem bevorstehenden Konsistorium zwei oder drei
französische Bischöfe zu Kardinalen ernannt werden , dar¬
unter der Erzbischof von Lyon . Frankreich wird dann
7 oder 8 Kardinale haben , damit die stärkste Vertretung
im Kardinalkolleginm , die es bis jetzt besaß.

Athen , 8 . Nov . Eine Truppenabteilung der Allier-
ten besetzte das Arsenal und eine kleine Insel , wo sich
Munitionslager der Flotte befinden.

„Militarismus " in Amerika '?

Washington , 8 . Nov . Tie Regierung beauftragte
den Generalstab , einen Gesetzentwurf für die allgemeine
Dienstpflicht anszuarbeiten.

Japaner in Brasilien.
Rio de Janeiro , 8 . Nov . Tie brasilianis ^ e Re¬

gierung hat die Einwanderung der Japaner gestattet.
Vorerst werden 5000 Japaner in Sao Paulo er¬
wartet . Tie japanische Regierung unterstützt jeden
Japaner , der nach Brasilien auswanderh , mit 320 Mk.

(Brasilien , das früher in gleicher Weise die Einwan¬
derung der Deutschen , dann die von Italienern begün¬
stigt hat , befolgt in dein Bestreben , das riesige Land
durch Bevölkcrungsvermehrung zu kultivieren , die Politik,
kein Einwanderungselement für sich stajrk werden zu lassen.
Tie Hoffnung , durch Verschmelzung der verschiedenen
Bestandteile eine einheitlich « Rasse erzielen zu können,
hat sich nicht erfüllt und wird sich niemals erfüllen , am
allerwenigsten , wenn Brasilien jetzt zu der Einwande¬

rung der gelben Rasse seine Zuflucht nimmt , die mit
außerordentlicher Zähigkeit an ihrer Eigenart scsthcilt.
Aber die es jetzt rust/diese „ Geister " wird Brasilien
nie wieder los werden und es ist daher eine bedenk¬

liche Maßnahme , jetzt den gelben Mann zu rufen , weil
man gerade Arbciiskräite braucht . T . Sehr .)

73 ,

Allenrtrlg, 9. November 1916.
^

Die württembergische Verlustliste Nr . 495 !
betrifft Füs .- Regt . Nr . 122 und enthält Berichtigung j
gen früherer Verlustlisten . ^ ^ ^ _ ,_ i

Die Liste enthält H folgende Namen : Chr . Hiller,
Walddorf , in Gefgsch . Gefr . ' Gotthilf Morlock , Baiers-
bronn , verm . Gottlieb Walz , Walddorf , gef . Karl Beuerle,
Wildbad , in Gefgsch . Georg Erbele , Gültlingen , in Gefgsch.
Chr . Gaiser , Baiersbronn , verm . Utffz . Paul Hofer,
Nagold , verm . Chr . Bihler , Beuren , schw . verw . Friedr.

Lehmann , Wenden , l . verw . — Berichtigung zu Verlustliste
Nr . 466 : Chr . Winrer , Cresbach bish . verm ., verw . in
Gefgscb.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Obergefreiter
Cmgen Sprenger, Buchhalter, geb. von Altensteig;
Michael Nentschle r , Sohn des Gallesbauern in Schmi eh;
Landsturmmann Reinhold Treiber von Altbulach;
Feldwebelleulnant Alfred K u n z i, Sohn des kürzlich verst.
pens . Kameralamtsdicners Kunzi in Neuenbürg; Gefr.
Fritz Burkhardt, Glasmacher , von Freudenstad t.

* Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen
Heinrich Lutz , Sohn des Gemeindepflegers Lutz von
PsaIzgrafenweiler und Gefr . R ap p von H a ite r-
b ach.

k . Marine -Opfertag . Das Ergebnis der für unsere
tapferen Flottenkämpfer bei der hiesigen Sammelstelle ein-
gegangenen Spenden beträgt bis jetzt : aus Altensteig - Stadt
einschl. der bes. Sammlungen der Angehörigen des Post¬
amts (45 Mk .) und der Bahnstatior (23 .50 Mk .) sowie der
Gabe der Stadtverw . (260 Mk .) 749 .45 Mk . (die Veröffent¬
lichung des Einzelgabenverzeichnisses erfolgt in einigen der

'
nächsten Nummern ds . Blattes ) ; aus Attensteig -Dorf — .—

i Mk . ; aus Berneck 56 .60 Mk . ; ans Beuren 20 Mk . : aus
s Egenhausen 35 Mk ; aus Ettmaimsweiler 39 .20 Mk . ; .
! aus Füufbronn 34 Mk . ; aus Garrweiler 18 Mk . ; aus
! Simmersfeld 52 .25 Mk . ; aus Spielberg 25 Mk . ; aus
'
s Ileberberg 64 Mk . Zus . 1093 .50 Mk . Diese Beträge sind
: der Sammelstelle Aliensteig zügegangen wofür wärmster

Dank namens unserer Flottenkämpfer ausgesprochen fei.
Die Gemeinde Gaugenwald hat einen Beitrag von 65 Mk.
zusammengebracht ; zur Entgegennahme weiterer Gaben ist
nochimmer bereit der Beauftragte Postm . Krämer in Altensteig.

r . Wörnersberg , 8 . Nov . Die Gemeinde Wörners-
berg hat einen unter den örtlichen Verhältnissen und in der
Kriegszeit nicht so leicht zu ersetzenden Verlust erlittten.
Schultheiß Hamann ist am Morgen des letzten Sonntags
im Hause seiner Tochter , der Frau Ochsenlvirt Streb in
Spielberg , nach längerem schweren Leiden entschlafen und
heute ebenda unter zahlreicher Leichenbegleitung bestattet
worden . Früher Gemeindepfleger in Wörnersberg hat er
seit dem Jahre 1902 als Ortsvorsteher seines Amtes treu¬
lich gewaltet , trotz schon längerer Zeit geschwächter Gesund¬
heit . Ausgangs des letzten Winters mußte er sich der
Amputation des linken Beines Unterziehen und konnte seit¬
dem fein Amt utt t mehr versehen . Unter seiner Amts¬
führung war die Gemeinde Wörnersberg am Ausbau der
Zinsbachtalstraße mitbeteiligt , auch wurde das Ratszimmer
dem Schülhause entnommen und ein eigenes Rathaus er¬
stellt . — Ehrende Nachrufe hielten am Grabe - unter Nie-
derlegung eines Kranzes Amtmann Baitinger von Freuden¬
stadt und Pfarrer Metzger von Grömbach ; Letzterer im
Namen der bürgerl . und kirchlichen Kollegien von Wörners¬
berg und des Gesamtkirchengemeinderats von Grömbach etc.

(--) Stuttgart , 8 . Nov . (Erhöhung desGrun dl
kapitals .) Die Firma Zigarettenfabrik Georgii u.
Harr , Aktiengesellschaft hier , hat ihr Grundkapital vortz
300000 auf 500000 Mk . erhöht.

(--) Gingen a . F ., 8 . Nov . (Freiwillige «)
Tod .) Der verheiratete , 35 Jahre alte Fabrikarbeiter'
Wilhelm Weber , der als Landstürmer eingezogen war)
und sich im Urlaub befand , hvt sich mit einem Tw," -oH
erschossen.

(--) Stuttgart , 8 . Nov . (Die erste Kriegst
k ü '

ch e. ) Am Montag den 13 . November wird im Saale
der Wirtschaft zum alten Schlachthaus , Hegelstraße 1,
die erste Kriegsküche eröffnet , weitere Küchen werden
folgen . Die Gerichte bestehen in der Regel aus einer
Eintopfspeise , die dem schwäbischen Geschmack Rechnung
trägt , dreimal wöchentlich ist den Speisen Fleisch beige,
geben . Es werden Wochenkarten für sechs Werktag«
ausgegeben zum Preise von 35 Pfennig für die Por¬
tion (1 Liter Speise ) und zum Preise von 20 Pfennig
für eine halbe Portion . Kriegerfrauen erhalten «uch
Anweisung des städtischen Hilssansschusses Wochenkar¬
ten zu ermäßigten Preisen . Das Essen wird auch über
die Straße gegen Wochen - und Tageskarten abgegeben.
Der Besuch der Kriegsküche ist jedermann gestattet.

(-) Mühlacker , 8 . Nov . (Brand . ) Im nahen
badischen Oeschelbronn brannten gestern früh 5 Uhr drei!
Wohnhäuser und drei Scheunen ab, vermutlich infolge
Brandstiftung . Die Brandgeschädigten sind : Bäcker Am,
dreas Reich, Straßenwart Karl Weber und Wirt Jak.
Hötz zum Hirsch . Auch Fahrnisse , Getreide und Fut«
ter sind verbrannt.

(-) Herrenberg , 81 Nov . K assenr S u b e r ) Ans!
dem Bahnhof in Rohrdorf sollen zwei junge Bürschchen
hinter die Kasse gegangen sein und sich dann aus dem
Staube gemacht haben.

(-) Dußlingen , 8 . Nov . (Einbruch . ) Bei zwei
alten Leuten ist eingebrochen und ein großer Geldbetrag
gestohlen worden . Tie Scheine der Kriegsanleihe undi
Wertpapiere ließ der Dieb liegen.

(-) Aalen , 8 . Nov . (Landwirtschaftlicher
Gauverband .) Der 2 . landwirtschaftliche Gauver¬
band , der die Oberämter .Aalen , Ellwangrn , Gmünd,
Neresheim , Welzheim umfaßt , hielt kürzlich eine Aus-
schußsitznng in Aalen ab . Gauvorstand Landes ükonomie-
rat Muth auf Schloß Ellwangen wurde für die Kalender¬
jahre 1917 , 1918 und 1919 wieder einstimmig gewählt;
dessen Stellvertreter ist Oekonomierat Schmidberger-
Grnünd . Als Mitglied für den Beirat der Berkehrsan,
stalten wurde Baron Georg v . Wöllwarth auf Schloß
Hohenroden und als dessen Ersatzmann Brauereibesitzer
Jros in Wasseralfingen gewählt . Zu Delegierten für
die Pserdezüchtkonferenz wurden auf weitere sechs Jahre
Landesökonomierat Muth - Ellwangen und Tomänepächter
Rosler aus Schloß Kapfenbnrg bestellt . Zn der weiteren!



Beratung wurde betont , daß Heuer ein schöner Betrag
aus dem Vieh-Weidegras erlöst worden sei . Tie Werde
wird auch im kommenden Jahr wieder in Betrieb ge¬
setzt werden ; es werden auch wieder Fohlen angenom¬
men . Zur Königs -Jubiläums - Spende steuerte der 2.
landwirtschaftliche Gauverband 3000 Mk . bei (Gmünd
1000 Mk ., Aalen, Ellwangen , Neresheim und Welz¬
heim je 500 Mk . ) Im ganzen steuerten sämtliche land¬
wirtschaftlichen Vereine Württembergs (rund 80 000 Mit¬
glieder) 30000 Mk. bei.

(->) Ellwangen , 8 . Nov . (Auf dem Kriegs-
gefangenenlager) weht seit Sonntag neben der
deutschen die weiß rote polnische Flagge . Im Gesänge- '

nenlager sind seit anfangs Juli mehrere hundert kriegs-
gefangene polnische Offiziere, die die Erhebung ihres
Vaterlandes Polen zum Königreich feierten.

(--) Künzelsau , 8 . Nov . (Zündelnde K nder .)
In Niedernhall ist das ganze Wagner ' sche Anwesen nie¬
dergebrannt . Das Feuer wurde durch zündelnde Kinder
veranlaßt.

(-) Buchau , 8 . Nov . (Ehrliche FinderinL
In den letzten Tagen verlor eine hiesige Frau einen 50
Mark -Schein, den die Frau eines hiesigen Metzger¬
meisters wiederum fand . Diese stellte den Betrag der
Geschädigten sofort wieder zu und übergab den Finderlohitt
dem Roten Kreuz. , ^ ,

Vermischtes.
Bevölkerungsstatistik in Bayern. Im Königreich Bayern

lebten nach der letzten Volkszählung 6 887 291 Personen . Da.
von sind 4863 251 Katholiken . 1942 658 Evangelische. 13963
andere Christen, 55065 Juden und 12 354 Konfessionslose.

Kriegsirr : "
-r. Ueberraschendr Entdeckungen wurden in den

letzten Tagen auf den Berliner Güterbahnhöfen gemacht. Sie
zeigen, daß der Kettenhandel immer neue Schleichwege findet.
Gewissenlose Händler bilden eine Art Zentrale . Sie verschaffen
sich Waren , die den Höchstpreisen unterliegen , unter falscher
Deklaration , packen sie zu kleinen Mengen um und verkaufen
sie über die Höchstpreise hinaus mit übermäßigem Gewinn an
Orten, wo viele Menschen zusammenströmen. Das Geschäft wird
auch derart betrieben, daß die Händler Pakete von 10 oder
15 Pfund in Bekanntenkreisen absetzen . Diese überlassen die
Waren wieder an andere. So klettert ein Plund Butter, das
der Händler mit 5—6 Mk . verkauft , bis auf 8 Mk . in die Höhe.
Seitdem man diesem wucherischen Kettenhandel auf die Spur
kam , wurde auf den Güterbahnhöfen noch schärfer aufgepaßt.
Auf dem Potsdamer Güterbahnhof entpuppte sich eine Weiß,
kohllädung als Wirtschaftsäpfel und Kartoffeln . Der Waggon
war oben mit Weißkohl waedeckt . Auf einem andern Bahnhof
stand ein Waggon Heu . In Wirklichkeit bestand die Ladung aus
Weizen - und Roggenmehl und Gerste. Auf einem dritten Bahn¬
hof wurde ein Faß Pflaumenmus schadhaft . Es stürzte ab . einige
Reifen platzten. Als das Faß geöffnet wurde, kamen mehrere
frisch geschlachtet^ Schweine zutage . Ein anderer , Wagen sollte

Tafelobst und Marmelade enthalten . In Wirklichkeit enthielten
alle Kisten Tilsiter Käse , der als Auslandsware über denHöchst¬
preis verkauft werden sollte.

Bon der Jagd. Aus Norddcutschland, besonders Mecklen¬
burg wird geklagt , daß durch die ungünstige Witterung der Wild¬
bestand fast vernichtet. worden sei. So wurden auf einer der
besten Jagden Mecklenburgs am 24 . Oktobr von 12 Schützen
11 Hasen und 19 Fasanen zur Strecke gebracht , während
1912 von der gleichen Zahl Schützen auf demselben Jagdgebiet
120 Hasenu n d 760 Fasanen erlegt worden waren . Am 28 . Okto¬
ber wurden auf einer anderen Jagd 5 Füchse (die sich stark
vermehrt haben) , 6 Hasen und 3 Fasanen geschossen gegen
12V Hasen und 760 Fasanen zur Strecke gebracht, wahrend
sieht es ebenso aus.

Wucher. Die Strafkammer in Gladbach verurteilte hinen
Großhändler aus Süchteln wegen Wucher zu 1000 Mk . Gelds-
strafe, weil er Zwiebeln zu 25 Mk . eingekauft und zu 37 Mke
verkauft hätte . Das Gericht meinte , ein Handelsgewinn von
25 Prozent wäre genug gewesen. — Das meinen wir auch.

Ein Rembrandt verbrannt. Wie der „Hertogenbosche Lou-
rant" mitteilt , ist bei einem Zimmerbrand im Landhause der
Familie Zuiderhut bei Maastricht ( Holland ) ein Bild Reny-
brandts „Die Rache des Engels" zugrunde gegangen.

Betriebseinstelluua . „Der Schnupftabak ist jetzt auch teurer,
geworden . Das werden Sie wohl verspüren?" — „Ja , auf

^oaner Seit'n Hab" r den Betrieb schon eing'stellt ." (Flieg . Bl .>

WM Letzte Nachrichten.
Ä)TB. Berlin, 9 . Nov . Die Meldung über den großen

Bombenangriff unserer Flieger im Westen enthält einen
sinnentstellenden Fehler . Es muß im letzten Absatz statt:
„20 mit Russen belegte Ortschaften und Lager ' richtig
heißen : „20 mit Truppe« belegte Ortschaften und Lager ' .

WTB . Amsterdam, 9 . Nov . Der . Times ' wird aus
Athe» gemeldet : Die griechische Regierung hat Deutschland
um Aufklärung über die Bedingungen ersucht, die die grie¬
chischen Dampfer einhalten müssen, um von Unterseeboots¬
angriffen verschont zu bleiben.

WTB. Berlin, 9 . Nov . Nach einer Meldung des
. Berliner Tageblatts" aus Kopenhagen kündigt das „Echo
de Paris " an, daß ei« gegen die Proklamierung des
Königreichs Polen gerichteter Protest gemeinsam von
Rußland und seinen Verbündeten erlaffen werde.

WTB . Berlin, 9 . Nov . Wie sich der „Berliner Lokal¬
anzeiger ' aus Basel berichten läßt, hat das russische Aus¬
wärtige Amt die Nachricht erhalten, daßArabien sich unab¬
hängig erklärt habe.

WTB . Petersburg, 9 . Nov . (Petersb . Tel .-Ag .)
Die gesamterussische Presse nimmt dieUnabhängigkeits-
erkläruugder besetzten Gebiete Russisch - Polens durch
Oesterreich und Deutschland mit großer Ruhe auf . Nach
einstimmigerMeinung der Blätter hat diese Tat der Mittel - !

Mächte, die von neuem die Prinzipien des Völkerrechts gröb¬
lich verletze, unzweifelhaft keinen anderen Zweck, als ihre
erschöpften Reserven aufzufüllen. Das polnische Volk werde
niemals einer solchen selbstmörderischen Politik zustimmen,
selbst wenn sie ihm unter der Form der Unabhängigkeit
aufgeredet werde . Blätter der verschiedensten Richtungen
sind einig , die Lage unter diesem Gesichtspunkt anzusehen.

WTB . Berlin, 9 . Nov . Die allgemeine Teilnahme,
die - er Heldentod des Prinzen Heinrich von Bayern
erweckt, kommt in den Morgenblättern zum Ausdruck. Der
. Vossischen Zeitung " zufolge hatte der Prinz, der im Laufe
des Krieges bereits mehrfach verwundet wurde, beim letzte«
Sturm auf Fleury an jder Hand und am Kopf, jetzt eine
Verwundung an der rechten Schulter zwischen Schulterblatt
und Brust erhalten . Die Verwundung war unbedingt
tödlich.

WTB . Christiania , 8 . Nov . Die norwegische Ant¬
wortnote ist heute dem deutschen Gesandten überreicht
worden.

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Lustwirbel erweist sich als außerordemlichs

kräftig und ist des Gegend"ucks überraschend schnell Hertz
geworden. Auch für Freitag und Samstag ist noch meiff
bedecktes, vielfach regnerisches und allmählich wieder küh¬
leres Wetter zu erwarten.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.

WÄ8S

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörigen im Feld durch regelmäßige

zuverlässige Nachrichten ans der Heimat erfreuen will,
veranlasse die Nachsendung unserer Zeitung

„Aus den Tannen" .
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter

genauer Angabe der Adresse (Name, Armeekorps , Divi¬
sion, Regiment, Bataillon , Kompagnie, Eskadron , Abtlg.
Batt .) gemacht werden.

D.-
'
WH

Altensteig-Stadt.

Am

Altensteig.
Deutscher

Montag , den 13 . Nov. 1916 nachm . 5 Uhr-
Kommen auf dem Rathaus zur Reuverpachtung auf
mehrere 3ahre:

Parz . Nr . 387 . 28 8 07 YM Baumacker am Hellesberg.
Parz . Nr . 249 2 . 13 „ 61 „ Gras - und Baumgarten im'

Weiher,hiuterd unter« Schuthass

i/

Wiese in den Brand¬
haldewiesen b . Höhgericht.

Acker am Schloßberg
neben der Schloßberganlagr.

Der Gras - , Gemüse- und Baumgarten neben und hinter
dem Bruderhaus in 5 Lcff , sowie das Kellerhaus.

Den 8 . November 1916.

an Parz. 518. 13 S 03
518. 13 »k 03
519. 4 24
923/1. 5 34

453 55

K . Forstamt Simmersseld

Nadelstammholz
Verkauf
auf dem Stvc

im schriftlichenAufftr ch.
Am Freitag , de« 24 . Nov.

vorm . 10 Uhr im Garaus , nm!
Anker in Simmersfeld an Staa -s - s
wald III Eitele Abt . 3 hlag,.
7 Ob. Saatschule, 8 Oo . Heuw Wer¬
leich , 13 Unt . Heuwalderteich , 191
Hofacker, 31 Ob . H . ' we^ um VII j
Schloßberg Abt . 1 Hornberg . Ge¬
schätzter Anfall : 860 Tannen (mit
wenigen Fi u . Fo ) mit Fm : 1110
I .—HI . Kl. , 180 IV .—VI . Kl.
Sägh . 55 Fm . l .— ! I . Kl . Losver-
zeichnifse und Offerlformulare von
der K . Forftdirektion, Geschäststelle'
für Holzverkaus m Stuttgart . i

Stagtpflege : Lutz.
Gangenwald.

Verkaufe eine fehlerfreie

KM«
mit 3 Wochen altem Kalb

sowie 2 schöne

Spiere
1 ' jährig.

Rupps.

Perl
1 Pfund 90 Pfennig

Haferflocken
lose 1 Pfund 58 Pfennig

in Paketen 70 Pfennig
Kuorr 's

Hafermehl
1 Paket 40 Pfennig

sowie
Kuorr's und Maggi-

Suppenwürfel
!

sind wieder frisch eingetroffen bei >

C. W. LutzRachfl.
Fritz Bühler jr. -

Oie Oeburt eines krüf- j
ti'Zen i

LunASn
26IA6N UN

l>n g . Vogel u . kro«
Irene Zeb . Hürcktner.

r

Ehrut

^ IlensteiZ
! » OllUNiNKSN

8 . XI . 16.

und

Achrut
Praktisches

KräuLerbüchlein
— Preis 50 Pfg . —

BilderaLlas
hiezu Preis Mk . 1 . —

zu haben in der

W . RiM '
schen BuWlz.

— Mtcusteig . —

Dis Stimme
MWbleibt stets kräftig und wohl-
NW klingen - , wenn sie durch
2W Wpbert - Tablett«» gepflegt
fi -V wird. Seit siebzig Jahren
MM beliebt zur wirksamen Er-

- frischung der Stimmbänder . ^
, In . Men Apotheken ^

MW und Ol vgerien Mk. 1 . —

Das Äubiläumsrverk

Württemberg unter der
Regierung

König Wilhelms II.
von Prof. Dr. V . Bruns

dessen erste Auflage bald nach Erscheinen vergriffen
war , wird im Lause des Monats November in
2. Auflage erscheinen und zwar zum gleich bil¬
ligen Preis von

Mark 3.—
o

olckbl ,1NUt I II uni

Die bei uns vorgemertrten reichen Bestellun - D
gen aus dieses Werk kommen m- >.ann zur s- ^
führung, ebenso werden weitere Best ^ - nngen ent- ^
gegengenommen von der ^

W. Rieker'
schen Bnchhdlg. ^

— Altensteig . — D
— 8


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

